
re ihre 1m e1Is des hl ened1l gesammelten spirıtuellen Erfahrungen. amın
enNgT S1P nicht e1n, SsoNdern 111 dem eser aume für eıgene geistliche ucC  PeWe-
gungen eröffnen. Ihe Autoriın hat 1er 1in „gelistliches esebuch“ vorgelegt, dQas auf
SC1INE eIsSE für dIie ach e1nem „geist-Lichen“ en suchenden Menschen VOT heute
schr anregend SC1IN kann. ES ädt Qazu e1n, sich VO „‚alten e t“ e]ıgenen elstl1-
chen Erfahrungen anleiten lassen hbzw. 1m 1C der Erfahrungen des hl ened1l
Ae eigenen Erfahrungen ZU!T Sprache bringen und deuten.

einhar: Gesing SDB

Uhristian Herwartz

Brennende Lvegenwart
-xerzıten AaUT der Straße
ürzburg: -chter-Verlag, ( )7
Ignatianiısche Impulse; SC 91)

on SE1T vIelen Jahren hletet der Jesunt ( hristan
Herwartz ın der Großstadt Berlin und andernorts

rıstian erwartzExerziNnen auf der Siraße Selbst an
Zelt Arbeiterpniester gEWESCNH, eht CT heute ın Berlin-
Kreuzberg, kümmert sich Menschen, Ae den Exerzitien auf der Straße
Rand edrän SINd, und S1bt ExerzinNenkurse. In den
vilelfältigen Angeboten VO  — Exerzınen hbesticht Aiese
Form Uurc ihre ro Nähe den Ausgegrenzten
und Kandständigen e1ner Gesellschaft Dahinter STE-
hen OQıe Erfahrung und OQıe Überzeugung, Qass Jeder r  U()rt UNSCICS Alltags, und VOT em Oie Siraße als

11ANISCH MFPULSE

ınn bı des Unterwegsselns, des Ausgesetztse1ins,
C1INe Möglic  el  . bletet, dem e1s (Joftes egeg-
NEeCN. Ihe gelstlichen Übungen ach Natlus en VOT

olcher cChulun der Aufmerksamkeıt, 1 geNauenN
ahrnehmen der eıgenen Seelenbewegungen und 1m
konkreten Zugehen auf Menschen, dIie (oft un freiwıil- 5  \ 78-3-429-03428-3
11g) total anders en und doch Brüder und Schwes- FUR 7.9
te  3 SINd. -  e  er Mensch scht SeEINen eıgenen Weg 1m
Hunger ach Iınhe1t m1t sıch selhst und anderen“ (S
7) In dem vorliegenden uUuchlein verbindet Herwartz
dre1 Grundimpulse mi1t erläuternden lexten und Qazu entsprechenden Erfahrungs-
berichten VOTl Exerzıtanten, Ae sich auf en Olches Abenteuer eingelassen en
1cC UMSONST steht ın der Qas „Brennen'  0. des Dornbuschs als 1NND1 für gl IidUu

JII
QayU9dsIuVeNeEUbl
Je1eNTIJUICS

Ae eigene Sehnsucht, Ae Sehnsucht (jottes ach dem Menschen, der 1C auf dQas
brennende en der Welt ES ordert &e1INe Porton Mut, sıch auf Qiese tTraßen 494499

ne
ue

 B
üc

he
r 

– 
ig

na
ti
an

is
ch

e 
sp

ir
it
ua

lit
ät

regel ihre im Geist des hl. Benedikt gesammelten spirituellen Erfahrungen. Damit 
engt sie nicht ein, sondern will dem Leser Räume für eigene geistliche Suchbewe-
gungen eröff nen. Die Autorin hat hier ein „geistliches Lesebuch“ vorgelegt, das auf 
seine Weise für die nach einem „geist-lichen“ Leben suchenden Menschen von heute 
sehr anregend sein kann. Es lädt dazu ein, sich vom „alten Text“ zu eigenen geistli-
chen Erfahrungen anleiten zu lassen bzw. im Licht der Erfahrungen des hl. Benedikt 
die eigenen Erfahrungen zur Sprache zu bringen und zu deuten.

Reinhard Gesing SDB

Schon seit vielen Jahren bietet der Jesuit Christian 
Herwartz in der Großstadt Berlin und andernorts so-
genannte Exerzitien auf der Straße an. Selbst lange 
Zeit Arbeiterpriester gewesen, lebt er heute in Berlin-
Kreuzberg, kümmert sich um Menschen, die an den 
Rand gedrängt sind, und gibt Exerzitienkurse. In den 
vielfältigen Angeboten von Exerzitien besticht diese 
Form durch ihre große Nähe zu den Ausgegrenzten 
und Randständigen einer Gesellschaft. Dahinter ste-
hen die Erfahrung und die Überzeugung, dass jeder 
Ort unseres Alltags, und vor allem die Straße als 
Sinnbild des Unterwegsseins, des Ausgesetztseins, 
eine Möglichkeit bietet, dem Geist Gottes zu begeg-
nen. Die geistlichen Übungen nach Ignatius leben von 
solcher Schulung der Aufmerksamkeit, im genauen 
Wahrnehmen der eigenen Seelenbewegungen und im 
konkreten Zugehen auf Menschen, die (oft unfreiwil-
lig) total anders leben und doch Brüder und Schwes-
tern sind. „Jeder Mensch geht seinen eigenen Weg im 
Hunger nach Einheit mit sich selbst und anderen.“ (S. 
7) In dem vorliegenden Büchlein verbindet Herwartz 
drei Grundimpulse mit erläuternden Texten und dazu entsprechenden Erfahrungs-
berichten von Exerzitanten, die sich auf ein solches Abenteuer eingelassen haben. 
Nicht umsonst steht in der Mitte das „Brennen“ des Dornbuschs als Sinnbild für 
die eigene Sehnsucht, die Sehnsucht Gottes nach dem Menschen, der Blick auf das 
brennende Leben der Welt. Es fordert eine ganze Portion Mut, sich auf diese Straßen 
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der Großstadt einzulassen, sich anfragen und herausfordern lassen. azu raucht
0S dIie ugenden des Schweigens, des Hörens, des wachen Schauens, ( raucht dIie
Wahrnehmung der eigenen Widerstände und Vorurtelle, dQas Vertrauen, Qass Ooft
IMIr ın den Erfahrungen selhst entgegenkommt. TIieferer SInnn al der Übungen 1st CS,
„sich bereitzumachen, (Chrnstus als StTraße 1 eigenen en entdecken“ (S 12)
Als emerkenswerte Wegweılsung stellt Herwartz den ext LK$ Jesu UusSseN-
dung SCeE1INer Jünger, und deutet iıhn als Au{fforderung, sıch VO  — vIelem Über-
[lüssıgen und Blocklerenden frel machen, wIrklich en werden für OQıe
(jottesspuren ın den Hinterhöfen, den ar und Ireien Plätzen, den Krankenhäusern
und schmutzigen Unterführungen WIE ın Berlin und ın anderen Großstädten EUuro-
Das Wer hbereıt 1St, sıch für oftt und Mensch entzünden lassen, Qdarf erfahren,
Qass sich OQıe eigene DU verändert. Herwartz schreiht: „Wahrnehmen des Lebens

und ın unNns dQas Schweigen der eıgenen schnellen bBewertungen VOTAUS. Wır
werden langsamer und Iınden Freude Verkosten der Ere1gN1sSSse; WIFTF wollen Ihnen
nachspüren, S1e ergründen.‘ (S 28)
Zahlreiche Erfahrungsberichte erganzen Ae bıblısch-spirituellen mpulse des utors
und machen anschaulich, WIE überraschend und ungeplant der e1Is (Jofltes sich 1
Bruder, ın der Schwester, ın e1iner begegnung Wort meldet und pürbar werden
kann, gerade rten, OQıe wWIT heber meılden. amı kann Jeder alz und Jede StTraße
en aum der Heiligkeit werden.
„Du hıst SEIT langem der TSTe AUS der anderen Welt, der unNns Penner mi1t AÄu-
gen angesehen hat” sagt Ihheter e1nem Pfarrer, ohne wI1ssen, Qieser sıch

Hamburger Bahnhof aufhält und ın der ONNnNe Oner und 1ler verspelst. Das
espräc hat el zuelinander eIührt, und der Exwerzıtant stellt SC1INer Treudigen
Überraschung Test „Der chreck fuhr IMIr ın Ae Gleder eic en ucC für mich
und AMAesen Menschen, Qass wWITr gul gelstlich vorbereıtet ın AMesen Jag
SINd. 1cC auszudenken, WEeNnN ich Ad1esem Jag ‚schlechte en sehabt hätte
WIE vVelen anderen a  en des Jahres“ (S 77)
Ihe Schärfung des eigenen Blıcks auf sich selbst, auf dIie Welt und auf Ooft ın Qieser
bruchstückhaften Welt 1sT &e1iNe Lektürefruc AMeses kleinen Büchleins Ihe mpulse
machen Lust, sich selhst auf dIie STraße begeben, WEnnn nıcht ın der Großstadt,
dQdann vIelleicht VOT der eigenen Haustür, sich auch dort dQas en des (jJeIstes

dIie asSe streichen lassen und wIeder TICU Ae en aufzutun. (jottes e1Is
1st konkret und hat vVele Gesichter.

Elısabeth Therese VWınter

b(I()500

der Großstadt einzulassen, sich anfragen und herausfordern zu lassen. Dazu braucht 
es die Tugenden des Schweigens, des Hörens, des wachen Schauens, es braucht die 
Wahrnehmung der eigenen Widerstände und Vorurteile, das Vertrauen, dass Gott 
mir in den Erfahrungen selbst entgegenkommt. Tieferer Sinn all der Übungen ist es, 
„sich bereitzumachen, Christus als Straße im eigenen Leben zu entdecken.“ (S. 12) 
Als bemerkenswerte Wegweisung stellt Herwartz den Text Lk 10,1-11, Jesu Aussen-
dung seiner Jünger, voran und deutet ihn als Auff orderung, sich von vielem Über-
fl üssigen und Blockierenden frei zu machen, um wirklich off en zu werden für die 
Gottesspuren in den Hinterhöfen, den Parks und freien Plätzen, den Krankenhäusern 
und schmutzigen Unterführungen wie in Berlin und in anderen Großstädten Euro-
pas. Wer bereit ist, sich für Gott und Mensch entzünden zu lassen, darf erfahren, 
dass sich die eigene Optik verändert. Herwartz schreibt: „Wahrnehmen des Lebens 
um und in uns setzt das Schweigen der eigenen schnellen Bewertungen voraus. Wir 
werden langsamer und fi nden Freude am Verkosten der Ereignisse; wir wollen ihnen 
nachspüren, sie ergründen.“ (S. 28)
Zahlreiche Erfahrungsberichte ergänzen die biblisch-spirituellen Impulse des Autors 
und machen anschaulich, wie überraschend und ungeplant der Geist Gottes sich im 
Bruder, in der Schwester, in einer Begegnung zu Wort meldet und spürbar werden 
kann, gerade an Orten, die wir lieber meiden. Damit kann jeder Platz und jede Straße 
ein Raum der Heiligkeit werden.
„Du bist seit langem der Erste aus der anderen Welt, der uns Penner mit guten Au-
gen angesehen hat“, sagt Dieter zu einem Pfarrer, ohne zu wissen, warum dieser sich 
am Hamburger Bahnhof aufhält und in der Sonne Döner und Bier verspeist. Das 
Gespräch hat beide zueinander geführt, und der Exerzitant stellt zu seiner freudigen 
Überraschung fest: „Der Schreck fuhr mir in die Glieder: Welch ein Glück für mich 
und diesen Menschen, dass wir so gut geistlich vorbereitet in diesen Tag gegangen 
sind. Nicht auszudenken, wenn ich an diesem Tag ‚schlechte Augen‘ gehabt hätte – 
wie an so vielen anderen Tagen des Jahres.“ (S. 77)
Die Schärfung des eigenen Blicks auf sich selbst, auf die Welt und auf Gott in dieser 
bruchstückhaften Welt ist eine Lektürefrucht dieses kleinen Büchleins. Die Impulse 
machen Lust, sich selbst auf die Straße zu begeben, wenn nicht in der Großstadt, 
dann vielleicht vor der eigenen Haustür, um sich auch dort das Wehen des Geistes 
um die Nase streichen zu lassen und wieder neu die Augen aufzutun. Gottes Geist 
ist konkret und hat viele Gesichter.

Elisabeth Thérèse Winter


